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sfreuno
Tageszeitung für das werktätige Volk M'ttelvaöens.

» « tgabe täglich mit Ausnahme Sonntags u. - er gesetzl. Feiertage . Bbonnr -
« rutsprr »» : Au^ stellt mon-nl . 75 4 , vierteljährl . 2,25 -Ä ; abgeholt monatl .
»ä , am Poftschalter 2,10Jl , durch den Briefträger 2,52 JC vierteljährlich.

Geschäftsstunde « : 7 bis abenbs V»1 Uhr.
Pestscheckkont» Nr . 2660.

Telephon : Nr. 128, für Redaktion Nr. 481.

. Raum 20 J> . Lokalrnserate
7iBiurz oocnu , für große » Inserate
BuchdruckereiGeckLCie , Karlsruhe

Mus der Partei .
Teutschneureut, 23. Jan . Am 1 . Februar VS . Js . geht die

hiesige Bolksfreundfiliale an Genosse Karl Meinzer , Daupr-
straße 165 , über. Sollten am Anfang die Zeitungen nicht rich¬
tig zugestellt werden, so bitten wir sich sofort an obige Adresse
wenden zu wollen, auch nimmt derselbe Bestellungen jederzeit
entgegen. Bestellungen auf die Knallerl^ sind nur an Karl
Meinzer zu richten. Bei sonstigen Beschwerden wende man sich
an den Vorsitzenden des hiesigen sozialdemokratischenVereins .

Tornrnunalpolitik.
r . Bürgerausschuß iu Unteröwisheim. Auf der Tagesord¬

nung der am letzten Dienstag stattgefundenen Bllrgerausschutz-
sitzung standen auch drei von unS eingereichte Anträge . Zu¬
nächst beantragten wir die Aufhebung des Schulgeldes und
Uebernahme auf die Umlage. Genoffe Metzger begründete
den Antrag . Als er u. a . auch darauf hinwics , daß die Mittel
für die Volksschule vom Staat übernommen werden sollten,
und daß für die Schüler der Hochschulen vom Staate viel mehr
ausgewendet wird , wollte der Bürgermeister ihm das Wort ent¬
ziehen . Unser Genosse lieh sich jedoch nicht stören und sprach
.ruhig weiter . Von den Fortschrittlern , die den Antrag unter¬
stützten , sprach Rosenwirt He r d l e. Der Bürgermeister
drängte immer darauf hin , daß der Antrag auf L Jahre zurück¬
gestellt werde, drang aber nicht durch Ein Bauernbündter
führte aus , daß der, der Liebe zu seinen Kindern hat , das
Schulgeld gerne selbst bezahlt . Van unfern Genossen wurde >ihm
gebührend heimgeleuchtet. Endlich, nach langer Debatte , nach¬
dem den Bündlern vorgehalten worden war , welchen Nutzen
sie aus der Gemeinde ziehen aus Kosten der anderen Steuerzah¬
ler , z. B . Allmend , Gabholz , Fasse! und dergleichen, wurde der
Antrag mit 34 gegen 32 Stimmen abgelehnt. Dafür stimm¬
ten die Sozialdemokraten und die Fortschrittler mit Ausnahme
»von zweiten, die dagegen stimmten, während ein weiteres Mit¬
glied sich der Stimme enthielt . Hätten diese vrei mit ihren
Parteifreunden gestimmt, dann wäre der Antrag glatt durch¬
gegangen. Das ist eben die Disziplin beim Fortschritt . Der
Bürgermeister äußerte sich nach der Abstimmung, wir möchten
den Antrag nicht mehr britngen , bevor seine Dienstzeit abgelau¬
fen sei. Genosse Metzger sagte ihm jedoch gleich, daß der An¬
trag dieses Jahr nochmals kommen werde.

Die beiden anderen Anträge gingen dahin , daß die Bür »
gerausschußsitzungen abendSabgehalten werden
möchten , und daß bei jeder Sitzung ein Punkt Verschiede -
nes , Wünsche und Anträge auf die Tagesordnung ge¬
setzt werden möge. Die Erfüllung beider Wünsche wurde zuge¬
standen. — Zuletzt brachte der Bürgermeister selbst noch einen
Antrag , betreffend H a us h a I t u n g S s chu l e ; er hat näm¬
lich die Räumlichkeiten schon längst ohne Genehmigung
des Bürgerausschuffcs Herstellen lasten. Er führte an , Saß
jeder, der «in Schulfreund sei , dafür stimmen müsse. Sein
Antrag wurde aber abgelehnt . Gen . Metzger stellte einen Ver.
tagungsantrag , er wies dabei auf die widersprechenden Aus¬
führungen des Bürgermeisters vorher in der Schulgeldfrage
und nun freier Haushaltungsschule hin . Iu der Debatte sagte
der Bürgermeister , man solle nicht so viel persönliches vor-
baingen. Gen . Metzger fragte , ob er etwa schon persönlich ge¬
worden wäre . Der Herr Bürgermeister muhte es aber ver¬
neinen . Es wäre aber zu wünschen , wenn der Bürgermeister
selbst bester parlamentarische Ordnung halten würde.

r . Bürgerausschutzsitzungi» Rothenfeld. Zwei Punkte stau-
den auf der Tagesordnung der letzten Bürgerausschußsitzung.
Dev erste Punkt betraf die „Bewilligung von 10V 000 Mk . zur
Erstellung einer Wasserleitung "

. Die Vorlage wurde nach
einer näheren Erörterung durch einen Beamten der Waffer¬
und Straßenbauinspcktion und nachdem einige Wünsche aus
der Mitte des Bürgerausschusses noch geäußert worden waren ,
einstimmig angenommen . Es wäre dringend zu wünschen , daß
der Bau nun auch rasch vonstatten ginge , und nicht wieder der
gleich schleppende Gang eingeschlagen wird , wie cs beim Ra :-
hausneubau der Fall war . Der zweite Punkt betraf „DewilU-
gung von 2080 Mk . zur Erstellung von Mädchenaborten. Mir
dieser Angelegenheit hatte sich der Bürgerausschuß schon das
vierte Mal zu beschäftigen. Endlich fand sie in dieser Sitzung
ihre Erledigung . — Des weiteren wurde noch über einen ein-
gebrachten Antrag , betreffend Bürgerausschuhwahlen , der von
unS sowie einigen andern Bürgerausschußmitgliedern unter¬
zeichnet war , kurz beraten . Es handelte sich darum , die Wah¬
len des Bürgerausschuffcs der dritten Klasse an einem Sonn¬
tag vorzunchmen . Nach näherer Begründung von unserer
Seite aus , wurde von Herrn Bürgermeister Ochs in zustimmen¬
der Weife geantwortet . Zum Schluffe gab Bürgermeister Och»
noch bekannt, daß der Voranschlag vom RathauSrohbau noch
nicht überschritten worden sei , wie allgemein angenommen wor¬
den war .

s. Die Pforzheimer Unternehmer werden immer reicher .
Vor einigen Wochen brachten die Zeitungen Mitteilungen über
die Verteilung de » Reichtum» in der Goldstadt Pforzheim , wo.
bei besonders die hohe Zahl der Einkommensmrtlionäre aufge-
fallen ist . Heute kann berichtet werden, daß der Zugang
an Steuerkapitalicn — die Ergebnisse bc 8 General»
Pardon» eingeschlossen — 100 Millionen Mark oeträgt . Dieser
ungeheuere Zuwachs setzt die Stadt Pforzheim , rrotzdcm sie
große Aufgaben für viele Millionen zu erledigen hat , instand,
ohne jede Umlagcerhöhung auSkommen zu können .

s . Gute Geschäfte hat die Straßenbahn in Pforzheim
gemacht . Das erste Betriebsjahr bracht « eine Einnahme von
426187 Mk . , dazu kommen an Zinsen- und Stromersparnt »
14 000 Mk . ; die Gesamteinnahme stellt sich infolgedessen um
40 000 Mk . höher, als der Voranschlag vorgesehen hat . Elm
Zuschuß aus der Stadtkaste , mit dem man sicher gerechnet hat ,
braucht nicht gegeben zu werden. Diese günstige Entwicklung
der elektr. Straßenbahn der Stadt Pforzheim ist ein neuer
Beweis dafür , daß .die Regiebetriebe vorteilhaft und gewinn-
bringend arbeiten können. Das finanziell « t» geünis würde
noch günstiger sein , wenn nicht da» städtische Elektrizitätswerk

den Strom zu einem ziemlich hohen Preis an die Bahn abgeven
würde . Die Tarifpolitik der sozialdemokrati¬
schen Fraktion , die auf eine Verbilligung der Sätze
drängte und mit ihrem Vorgehen teilweise Erfolg hatte, finde:
in dem Betriebsergebnis die best« Rechtfertigung.

s . Zur Unterstützung bedürftiger Veteranen stellt die Stadt
Pforzheim in den Voranschlag 5000 Mk . ern . Zur Zeit
zähit Pforzheim noch 236 Veteranen üezw . Wittve-n von solchen.
Bedauerlich ist nur . daß sich die Städte eist jetzt der Vetera¬
nen erinnern , wo sich Gelegenheit bietet , die Sache mit einem
byzantinischen Zweck zu verbinden . Geld war früher auch vor-
Händen , da hätte man das 26jährige Regierungsjubiläum des
deutschen Kaisers nicht abwarten brauchen.

* Obereschach . Der Bürgerausschuß beriet in seiner
letzten Sitzung über die S ch u l h a u S f r a g « . ES wurde -be¬
schlossen, ein neues Schulhaus zu errichten.

Keine Diäten für die Bürgerschaft. Gemäß dem Anträge
der Kommission lehnte di« Bremische Bürgerschaft am Mitt¬
woch, den 22. Januar , den Antrag der Sozialdemokraten aus
Gewährung von Diäten ab . Die Kaufleute und Juristen unv
die meisten der übrigen bürgerlichen Vertreter stimmten den
Antrag nieder .

Mus dem Laude-
Aus Knielingen schreibt man uns : In Nr . 1ö am letzten

Samstag brachten Sic einen Artikel über Erhöhung des
R a f i ergelde s, in dem am Schluffe gesagt wird , daß in
Bezug auf Reinlichkeit di« Verhältnisse bei den hiesigen Ra¬
sierern noch viel zu wünschen übrig lassen , indem die ganze
Kundschaft mit ein und denrselbeu schmutzigen Tuche behandelt
wird , welche Behauptung den Tatsachen nicht «nrsprichl . Tat¬
sächlich hat jeder hiesige Rasiever zirka 30 bis 40 Servietten unv
Handtücher vorrätig , die bei Bedienung der Kundschaft verwen¬
det werden, also von „ein und demselben schmutzigen Tuche "
keine Rede sein kann . Wenn aber «in Landwirt over Arbeiter
direkt von der Arbeit in den oft wenig sauberen Kleidern zum
Rasierer kommt, kann» doch kein vernünftiger Mensch verlang« »,
daß demselben eine tadellos saubere Serviette vorgehängl wtrv,
da ja die Serviette bekanntlich zum Schutze der Kleidung dienen
soll . Auch in der Stadt , wird jedenfalls in Gegenden, in denen
die Kundschaft in Arbeitskleidern zum Rasier« : kommt , nlch:
jeder eine frisch gewaschene Serviette vorgehängt bekommen .
Wann der Artikelschreiber aber einen dieÄezüglichen Wunsch
geäußert hätte , wäre ihm sicher willfahren worden.

Im Auftrag der hiesigen Friseure :
Jakob Hook» Friseur .

Aus Unteröwisheim schveibt man unS : E i n e B a h n, dir
sehr wenig Rücksicht auf ihre Fahrgäste nimmr ,
ist die Lakaleifenbahn Bruchsal—Monzingen—Ovenheim. Da
müssen fast allmorgen die Arbeiter und auch anvere Fahrgäste
von Unteröwisheim mit einem Stehplatz vorlicb nehmen. Aber
wenn man den ganzen Tag von morgens früh dis abends spä:
arbeiten muß und für die ganze Woche sein Fahrgeld hingeben
muß , so sollte nvan wenigstens auch auf einen Sitzplatz rechnen
können und nicht stehen müssein bis nach Bruchsal. Wenn man
den Schaffner frägt , warum er nicht einen Wagen mehr mitge¬
nommen hat . da bekommt man zur Antwort : „Wir haben
keinen mehr !" Es mangelt also an Wagen, da wäre es drtngenv
am Platze , hier Wandel zu schaffen , um den Wünschen der Fahr¬
gästen und Arbeiter einigermaßen nachzukommcn .

Wir geben diesen Zeilen Raum , in der Hoffnuktg , daß die
Direktion für baldige Abhilfe sorgt.* Grafenhausen , 22. Jan . Einige hundert Meter vom Orte
Grafenhausen entfernt , nahe beim Zinken Muhleweg, befindet
sich auf einer kleinen Anhöhe in hübscher , sonniger Lage, ein
Haus , das in der näheren und weiteren Umgebung allgemein
unter dem Namen „S ch a r f r i ch t e

" bekannt ist. Bon ur¬
alten Obstbäumen umgeben, blickt dies Gebäude selbst auf ein
Alter von mehreren hundert Jahren zurück ; ursprüng¬
lich war es Eigentum des Klosters St . Blasien ; von diesem
wurde eS ums Jahr 1660 dem damaligen Scharfrichter Müller
als Wohnung angewiesen. Sic ist es auch für die Scharfrichter
und ihre Nachkommen bis in die letzte Zeit hinein geblieben.
Im Jahre 1830 wurden im Amte Bonndorf die letzten Hinrich¬
tungen von Scharfrichter Seidler an Raubmördern vorgenom-
men. Die Nachkommen des Scharfrichters Seidler haben die
„Scharfrichte " bis letztes Jahr bewohnt; jetzt ist das Anwesen
in andere Hände übergegangen . Im Besitz der Familie Seidler
befindet sich noch daS Richtschwert.

* Freiburg , 23 . Jan . Gestern abend halb 10 Uhr wurde
in den Anlagen an der Rempartstraße ein lediger 27 Jahve alter
Schlosser aus Mülhausen i . E . tot aufgefunden . Er hatte sich
durch einen Schuß in das Herz entleibt . Tie Ursache deS
Selbstmordes ist unbekannt .

* Billingen , 23 . Jan . Einen schweren Skiunfall
erlitt Hauptlehrer Kraut hier . Auf einer Abfahrt zwischen
Sommerau und St . Georgen kam Herr Kraut beim Anprallen
an einen Gvabenrand derart schwer zu Fall , daß er bewußtlos
liegen blieb . Cr liegt nun an einer schweren Gehirnerschütte¬
rung darnieder und hat außerdem heftige Rippenschmerzen zu
erleiden.

LandtpfrtrcbaftUcbee.
Der Anbau von Stopprlfrüchten im Jahre 1912 . Der seit

1906 beobachtet « Rückgang im Anbau von Nach- oder Stoppei-
früchtcn hat im Jahre 1912 einen Stillstand erfahren . Die An¬
baufläche sämtlicher im Grohherzogtum gebauten Stoppelfrüchre
weist sogar gegenüber dem Vorjahre eine wenn auch noch unbe¬
deutende Zunahme auf . Während im Jahre 1911 nur 39 46V
Hektar mit weihen Rüben ( Dtoppelrübcn) bepflanzt worden
waren , beträgt die Anbaufläche im Sommer 1912 : 42 491
Hektar, also 8029 Hektar mehr. Der Ertrag , der im Vorjahr
infolge des dürren Sommers bezw . Herbstes ganz gering war
( 684 180 Doppelzentner ) , ist auf 2 Millionen Doppelzentner
gestiegen . Der Anbau von Klee hat sich im Jahr 1912 gegen¬
über dem Jahr 1311 um 460 Hektar, der von rtuzerne um 517
Hektar vermehrt . Ein« zweite Tabakernte ( sog . Rachtabak ) ha :
im Berichtsjahr 50 Hektar erzielt .

Mus der Stadt.
* Karlsruhe . 25. Jan.

Verband der Brauerei - nnd Mühleuarbeiter
und verwandter Berufsgenoffen . Zahlstelle Karlsruhe und

Umgebung.
Jahresbericht 1912 . Unser Augenmerk war auch im abge-

laufcnen Jahre daraus gerichtet, den Gedanken der Organisation
weiter auszubreiten . Agitation wurde getrieben unter den
Brauerei -, Mälzerei -, Müllevei- und Preßhefoarbeitern in Ger --»
mersheim , Godramstein , Rheinzabern , Hördt , Bergzabern , Sinz¬
heim, Herrenalb und Bruchsal . ,

Mit der Brauerei Silbernagel in Bellheim
(Pfalz ) wurde am 31 . Januar ein Tarifvertrag abgeschlossen. ;
Hinterher unterhandelte die Brauerei auch mit den Christlichen '
und mit dem Bund . Dadurch sollte die von uns erreichte Be¬
zahlung der Sonntagsüberarbeit wieder beseitigt werden. DaS
liehen wir uns nicht gefallen . Wir machten unfern Tarifad - '
schlnß bekannt . Jetzt erst erkannten diese guten Leute, daß die
Brauerei mit ihnen ein Echeinmonöver aufgeführt hatte . Sie
machten nun einen gewaltigen Spektakel, worauf aber da» '
Sprichwort anzuwenden ist : Viel Geschrei und wenig Wolle !

'

Sie waren wieder einmal zu spät aufgestanden. — Die Lohn¬
bewegung in Mühlacker kann als ein erfreulicher Erfolg
gebucht werden . Die Arbeitszeit beträgt nun 914 Stunden .
Die Sonn - und Feiertags «rb-eit einschließlich Dierausfahrcn
wird mit Ueberstuinden vergütet . Der Hochstbarlohn , ohne Bier-
ablöfung , beträgt für Gelernte pro Woche 30 Mk . , für Hilf?- ,
avbeiter und Bierfahrer 38 Mk. Nicht getrunkenes Mer wird
vergütet . Für Sonntagsüberstunden erhalten alle Arbeiter ,
70 Pf . und % Liter Bier . Der Tarif gilt für die Brauereien
Gebr . Leo und Alb . Hof, sowie das Bierdcpot Wulle. — Ebenso
erfolgreich war die Lohnbewegung »in der Klosterbrauerei Fried - ,
rich Rieger in Maulbronn . Bis zum Ablauf des Tarifs werdest
die Löhne gleich hoch wie in Mühlacker fein. Tie übrigen Be - ;
stimmungen find ähnliche. -— Die »Brauerei Hafer u . Co. in Has¬
lach, welche dem oberbadischen Brauereiverband angehört , schloss
ebenfalls einen günstigen Tarifvertrag mit uns ab. Der Syn¬
dikus Dr . Dilke in Fveiburg war darüber sehr entrüstet, weil
man seine Dienste dabei nicht in Anspruch nah ::: . Sein »:
Scharsnuvcherc : fand bei dieser Firma keinen Anklang. — Tie
Tarifverträge von Rastatt , Gaggenau und B .-Baden wurven
von uns gekündigt. Die Brauereien beauftragten diesmal den
Syndikus Dr . Huber in Karlsruhe mit der Erledigung der
Lohnbewegung. Nach mehreren Unterhandlungen mit denselben
kam ein neuer -Tarifvertrag zustande, der sich den Berhältnisten
in Mittelbaden anpaßt . Wenn dies« Lohnbewegungen ohne
Kampf durchgesührt werden konnten, so ist daS auf den großen
Einfluß der Organisation zurückzuführen. Die Brauereien
haben sich jetzt fast vollzählig dem Mittelbadischen Brauerel -
verband angcschlossen . Daraus müffen die Kollegen die Lehre
ziehen, daß der Macht des Braukapitals nur die EinheitS-
organisation , das ist der Verband der Brauerei - und Mühlen-
«weiter , gewachsen ist. Jede Zersplitterung ist zum Schaden der
Arbeiter . Jetzt , wo die Kollegen diesen Jahresbericht in die
Hand bekommen, stehen wir bereits wieder vor einer großen
Aufgabe. Der Tarif in Ettlingen und Oberkirch, sowie ver
Tarif für die Mühlenarbeiter bei bet Firma Sinner , laiycu
in diesem Jahre ab . Ebenso die Tarif « der Kleinbrauercien .
Darum jeder Man -n auf seinem Posten !

Die Mitgliedcrzahl ist im» Laufe des Jahres von 776 auf
850 gestiegen. Leider wurden uns sieben treue Mitglieder durch
den Tod entrissen.

Die BüroarbeitM sind »in diesem Jahre wieder um ein be¬
trächtliches gestiegen. Die Ortsverwaltung war bestrebt , für die
Mitgliedschaft bas beste zu leisten. Es gibt aber leider noch
Element« in den Brauereien , die sich die von der Organisation
geschaffenen Vorteile wohl gefallen lassen, aber sonst kernen
Funken von Solidaritätsgefühl im Leibe haben. Unsere Mit -

'

glieder werden ei»nsehen, daß diese Arbeiter die größten Wider»
jacher für den weiteren Fortschritt sind und dieselben demem-
sprechemd beachten. Darum Kollegen nützt die Zeit zur Auf-
klärung und Agitation ! Die Ortsverwaltung wird einen
mündlichen Bericht über ihre Tätigkeit in der Generalversamm¬
lung , weiche am 9 . Februar , nachmittag» 3 Uhr , in der Gewerk »
schaftszentrale stattfindet , abstatten .

Der Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter ,
Filiale Karlsruhe ,

hielt letzten Samstag , 18 . ds . MtS . , seine Generalversammlung ,
ab. Dem vom Versetzen dem Kvrcher erstatteten Geschäftsbericht /
ist zu entnehmen , daß das Jahr 1912 ein sehr arbeitsreiches
war . »Die Hauptarbeit erforderte die schon 1910 an den Ltadt^
rat eingereichte Forderung betr . „ Neuregelung des Lohn - und!
ArbeitSstatutS " , welche nun endlich nach vollen 2 Jahr « : ihre
Erledigung gefunden hat . Ist die Neuregelung auch nicht zur »
vollsten Zufriedenheit ausgefallen , so weist sie doch im großen
und ganzen wesentliche Verbesserungen auf . Es wurde bet-
spielStveis « eine Lohnerhöhung von 10—40 Pf . pro Tag erzielt. ;
Auch die Gewährung des Urlaube » erfuhr eine Verbesserung.»
Anstatt nun bei derartigen Forderungen durch Beitritt zur Or » .
ganisadion unseve Reihen zu stärken, um so eher einen vollen)
Erfolg erzielen zu können, legte «ine große Zahl Arbeiter eine »
unbegreifliche Gleichgültigkeit an den Tag ; besonders ist diese |
Gleichgiltigkeit bei der überwiegenden Mehrheit der GaS»
arbciter anzutveffen . Dabei hätte es gerade diese Gruppe Ar¬
beiter in erster Linie notwendig , dafür zu sorgen, daß ihr Lohn»
und Arbeitsverhältnis em beffereS wird . Wenn sie Zahl der
»Mitglieder nicht die Zunahme erfahren hat , die wünschenswer:
gewesen wäre , so ist daS wohl hauptsächlich der im abgelaufene»
Jahre eiingetretenen Beitragserhöhung zuzuschreiben . Anstatt
sich davon überzeugen zu lasten, wie notwendig die Erhöhung
war , konnten einige Kollegen nichts besseres tun , als eine
Gegenagitation zu inszenieren . Dennoch hat der Birrvmü» ade«
eine Zunahme an Mitgliedern zu verzeichnen , nämlich von 40V
auf 463 .



Veite 2.No . 20. Samstag , den 25 . Januar 1918 .
Nicht unerwähnt mag bleiben, daß sich unter den städtischen

Arbeitern auch ein weiteres neues Organisatiönchen gebtlder
hat mit Namen „ Fortschrittliche Arbeiterpartei " . Dieses Ge¬
bilde marschiert unter dem Kommando des früheren Vorstandes
der städtischen Arbeitervereine .

Den Kassenbericht gab Kollege Teck. Die Einnahmen der
Filiale betrugen inklusive Bestand 8699,87 M . , die Ausgaben
1872,46 Mk. Es bleibt ein Bestand von 6827,41 Mk . Davon
gingen an den Hauptvorstand 6016,01 Dtk. ab, sodatz der Filial -
kasse ein Bestand von 811,40 Mk . erhalten blieb . Die Kassen-
verhältniffe sind also als durchaus günstige zu bezeichnen . Den
Bibliothekbericht gab Kollege Nowak . Die Frequenz war eine
gute, die Bibliothek wurde eifrig benutzt, ein Zeichen , welch ein
Bildungsbedürfnis bei den Kollegen herrscht . Es ist ein Be¬
stand von 200 Büchern zu verzeichnen . Nach Beschluß einer
Mitgliederversammlung ist die Bibliothek in einer Feuerversiche¬
rung ausgenommen und mit 4M Mk . versichert . Aus dem Vor¬
stände schiede» zum größten Bedauern der Mitglieder die Kol¬
legen Dock , Kassier und Nowak , Bibliothekar , aus ; sie lehnten
eine Wiederwahl ab. Als Vorsitzender wurde Kollege Karcher
einstimmig wieder- , Kollege Lock als Kassier, Kollege Axlmann
als Bibliothekar , und College Rücker als Schriftführer neu ge¬
wählt. Kollege Karcker sprach allen , die an der Arbeit im ver¬
flossenen Jahre tatkräftig mitacwirkt haben , den Tank der Or¬
ganisation aus . Allen nocl fernstehenden Kollegen sei aber zu¬
gernten : „Tretet ein in die Organisation , die wirklick» und tal¬
kräftig Eure Interessen vertritt , daß, wenn einst die städtischen
Arbeiter mit neuen Forderungen und Wünschen an den Stavr -
rat hevantreten , die Arbeiterschaft einig und geschlossen dastehr ,
und so ihren Wünschen den nötigen und erforderlichen Nach-
druck verleihen kann.

Aus dem Karlsruher Gewerbegericht.
Sitzung vom 22 . Januar .

Ter Wirt B . verlangte von dem Küchenmüdchen K. 30 Mk.
Lutschädigung, weil dieses ohne Kündigung die Stelle verlassen
hcivc. Er behauptet , das Mädchen sei ihm von einer anderen
Herrschaft lveggelackt worden und diese wolle er fassen . Das
Mädchen jedoch erklärt , daß der Wirt ihr gegenüber gesagt habe ,
als sie Ausgang verlangte , „ sie könne die ganze Nacht draußen
hcrumsauen "

. Der Wirt bestreitet , diese Aeußerurig getan zu
haben. Er weigert sich aber , den ihm zugeschobcnen Eid , daß
er diese Aeußcrung nicht getan habe , zu leisten, „ er könne
zwar den Eid leisten, tue es aber nicht , da er von der Beklagren
doch nichts erhalten würde ." Infolge seiner Weigerung zu
schwären , wird er mit seinem Entschädigungsanspruch abge-
miesen . — Ein Arbeitgeber nach dem Herzen eines jeden Scharf¬
machers ist der Bäckermeister Wagenhals . Er hatte in seiner
Filiale am 15 . Juli eine Verkäuferin eingestellt mit dem
monatlichen Gehalie von 45 Mk. Am 16. Januar entließ er sie
kurzerhand , ohne jeden Grund , nur weil er die Filiale sehr
seiner -« chwägerän übergeben wollte. Dem Gericht will der
rücksichtslose Bäckermeister men Glauben machen , er habe die
Verkäuferin am 15 . Juli , also vor 6 Monaten nur „vorüber¬
gehend" eingestellt, „ bis seine Frau ufteder gesund wäre "

, er
hätte sie also ohne Kündigung entlassen können. „ Sind Sie

froh, daß ich Sie so lange behalten habe", schrie der menschen¬
freundliche Herr der Verkäuferin zu. Das Gericht hatte für die
„ vorübergehenden" Aarsichten des Herrn Wagenihals kein Ver¬
ständnis und verurteilte ihn zur Zahlung von 3d Mk . Entschädi¬
gung an die Verkäuferin . „Sie soll sie suchen, wo sic will " ,
äußerte sich der gute Arbeitgeber im Weggehen . Der Mann mit
den blauen Vögeln, der dann diese Woche bei ihm erscheinen
wird , wird ihm schon nähere Belehrung über das „Suchen " und
„ Wollen" geben , Herr Wagenhals wird dann sehen , daß wir
nicht mehr im Mittelalter leben, sondern in einer Zeit , wo auch
der Arbeiter mvb Angestellte ein Recht ans ailständige Behand¬
lung hat . — Ein würdiigs Seitenstück zu denr vorigen Bäcker¬
meister lieferte die Kleidermacherin Mayer . Bei ihr war die
Näherin D . beschäftigt und erhielt daher den fürstlichen T a g -
löhn von 60 Pf . , sechzig Pfennig . Die Näherin blieb wegen
Krankheit einige Tage weg , wurde dafür natürlich , wie es bei
Leuten , die solch elenden Lohn zu zahlen sich nicht schämen ,
nicht anders zu erwarten war , sofort entlassen. Trotzdem das
blutarme , kränklich aussehende Mädchen der Kleidermachertn
Frl . Mayer sicher das Zehnfache im Tag erarbeitet hat , wie
cs als Lohn erhielt , ließ es die „humane " Arbeitgeberin den¬
noch auf eine Gerichtsentscheidung ankommen, ob sie eine ver¬
langte Entschädigung von 7 Mk . 50 Pf . zahlen mutz oder nichr.
Das Gericht verurteilte sie denn auch zur Zahlung von 5 Mk .
50 Pf . Ein weiteres Urteil mögen die Lefer sprechen .

Eine Kollektion Malereien der Kunstmalerin Iba Ammon
ist gegenwärtig im Schaufenster des Herrn Lindenlaub , hier ,
ÄaiserstraA , ausgestellt . II . a . Oelbilder , Stilleben , Porzellan¬
malereien ! ec . Namentlich die so reizend im Styl gehaltenen
Vasen mit Blumenamoretten , ferner Teller und Tassen . In
echter gebrannter Porzellanmalerei verdienen ganz besonders
ertvähnt zu werden. Ein Blumenstück ( Kopie ) zeugt von er¬
staunlichem Fleiße . Einige Originale , Stilleben mit liegendem
Korb und Pflaumen , Pfirsiche usw . sind sehr naturalistisch be¬
handelt , desgleichen das große Stillebcir Krug mit Trauben¬
blätter . Die Porzellanmalereien von Fräulein Amman , die
eine Schülerin des Karlsruher Kunstmalers Joseph Himmel
ist, lverden sicher jeden Kunstfreund und Sammler höchst in¬
teressieren durch die höhe Kunst der Ausführung , durch ie Echt¬
heit der Farbe , sowie die Feinheit des Stiles . e . p .

Infolge Fahrens auf der linken Seite der Fahrbahn ist ein
hiesiger Mietzger in der Rheinstraße in Mühlburg mit seinem
Fuhrwerk mit einem vorschriftsmäßig auf der rechten Seite
ihm entgegenkommenden Radfahrer zusammengefahren . Der
Radfahrer , der unter den Wagen zu liegen kam , hat sich am
Kopfe , Händen und Füßen Hautabschürfungen zugezogen . Auch
sein Fahrrad ist beschädigt worden.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Tie zweite Damen - und Frcmdensitznng des Gesangvereins

„Lassallia" findet morgen Sonntag , nachmittags 4 Uhr, im
„Kühlen Krug " statt . Tiefe Sitzung dürste , nach den ge¬
troffenen Vorbereitungen zu schließen , die erste Sitzung nocd
übertreffen . Nur allererste Büttenrcdner , wie Badenia -Müller ,

Allgeier , Pracht , Grotzratmeter , Stamm «! u . a . m. werden aus¬
treten . Das vollständig auSverkoufte Haus bei der ersten Sit¬
zung und der überaus humorvolle Verlauf derselben ist der beste
Beweis dafür , daß die karnevalistischenSitzungen der „Lassallia"
sich großer Beliebtheit erfreuen . Wer sich also nochrwgls tüchtig
auslachen will , versäume nicht , diese Sitzung , die die letzte
des Vereins in dieser Saison sein wird , zu besuchen. Der Etn-
toittspreis ist auch dieses Mal so niedrig gestellt, daß es jeder¬
mann möglich sein wird , einige humorvolle, vergnügte Stunven
zu verleben. Der darauf folgende Tanz ist frei.

Fußballsport . Man schreibt uns : Je näher die Ligaspiele
dem Schluß entgegengehen, desto intevessanler werden die
Kämpfe nicht nur um die so heiß begehrte Meisterschaft, sondern
auch jene um den Verbleib in der Äigaklasse . Ebensowenig wie
man einen der 3 an der Spitze der Ligatabelle stehenden Der- ,eine mft Bestimmtheit als Meister ansohen kann, ebensowenig
steht auch fest, wer von den 3 den Schluß der Tabelle bildenden
Vereine ( Freiburg , Phönix -Alemannia und Stuttgarter Sport¬
freunde ) den Abstieg in die A-Klasse anzutrcren hat . Letztere
Vereine bieten in den Schlußspielen alles aus, um sich nicht aus
der Liga verdrängen zu lassen ; sie kämpfen gewissermaßen Exi¬
stenzkämpfe . Daher wird das am kommenden Sonntag um'
halb 3 Uhr auf dem Phünirplatz zum Austrc^ konnnende Liga- ' \
spiel mit dem F . C. Freiburg nickt weniger interessant werden,;
wie ein Entscheidungsspiel um eine Meisterschaft. Die Frei¬
bürger Mannschaft ist durch ihr schnelles und forsches Splev
gegen den K . F . V . hier vor einigen Wochen noch gut in Er - >
innerung ; ihr hoher Sieg^von 6 : 1 vom letzten Sonntag über die
sehr energisch spielenden Limtgarter Sportfreunde läßt aus etne
große Form der Mannschaft schließen . Die Phönix-Mannschaft,
die sich allmählich des Ernstes ihrer Lage bewußt wird , wird ,
alles aus sich herausgeben. um möglichst günstig gegen ihrev
gefährlichen Gegner abzuschneiden.

Neues vom Tuge.
Selbstmord eines Professors .

Düsseldorf, 22 . Jan . Gegen den Professor Wilhelm Wurm, ;
der an einem Düsseldorfer Gymnasium airgestellt war , wurde
vor Kurzem ein 'strafverfätzoen eingeleitet , weil er anonyme
Schmähbriefe an seine frühere Braut geschrieben hatte . Prof .
Wurm entfernte sich vor einigen Tagen von hier . Jetzt wirdi
aus Zürich gemeldet, daß er sich dort erschossen hat . '

(Sitte russische Eishwtastrophe. ,
Moskau, 22 . Jan . Unweit AlexandrowSk findet allsährlich

auf dem Eise ein Faustkampf zwischen den jungen Burschen,
zweier Dörfer statt . Diesmal artete der Kampf in Roheiten '
aus , wobei viele der Teilnehmer verletzt wurden , darunter sechs
tätlich. Es entstand ein großes Gedränge , und das Eis brach
infolge übergroßer Belastung . Gegen 2M Personen fielen ins
Wasser , viele von ihnen find ertrunken .

Arbeiter ! Agitiert für ileuvolksfreuild.

Ein guter Rat in teurer Zeit .
Ohne teures Fleisch kann die Hausfrau wohlschmeckend̂ nahrhaft « Suppen Herstellen , wenn fi« die bekannten MaggiS Suppen»
Würfel zu 10 Pfg . für 2 - 3 Teller kauft . Maggis Suppen stehen den besten mit Fleichbrühe zubereiteten Suppen kr nichts nach. —
Mehr als 40 Sorten . — BeimEinkaufachtemanaberaufdenNamen Maggi und die Schutzmarke „Kreuzstern *•

vorm . Freiherrlich von Seldenecksche Brauerei .

Der Ausstoss unseres Spezial -Starkbieres

,
Edel - Bräu ‘

in vorzüglicher Qualität und
= feinstem Geschmack z=z

hohem Extraktgehalt ,
rezent, vollmundig und
z=z wohlbekömmlich =

4893

findet vom 23 . Januar 1913 ab auf ca . 14 Tage
statt. Erhältlich in den durch Sonder = Plakate
bezeichneten Wirtschaften und Verkaufsstellen , so¬

wie direkt aus der Brauerei .
n , bu -

u

Rollmöpse !
und

Bismck-
Heringe

Stück £ ) H
4 Liter- H » fto
Dose M JL . / V

Gelee-
Heringe

7* Pfd . IO §
in 47931

Sichere«
■ Filialen.

Pol . Chiffonnier 25 Mk..
Zimmerttsch 10 Mk , vollständ.
Halbfranz. Bett 35 Mk. , Nacht¬
tisch, Kommoden , Nacht -
schriinkchen.Sofa , äußerst billig
Lndwtg -Wilhelmstr . 18 , Hof .

(4835 )
fortwährend und zahle
hohe Preise für ganze

Haushaltungen sowie einzelne
Möbel aller Art. Bitte um
Nachricht . 4630

D. Gulmanu .
HT Rudolfstrasic 12 . "W

Festhalte .
So nnt )a g , den 26 . Januar 1913 , nachm. S 1/, Uhr,

anläßlich des Geburtstages Sr . Majestät des Kaisers und
Königs Wilhelm tt .

Großes patriotisches

Fest-Konzert
gegeben von den vereinigten Kapellen der

rs . fcIdartlllerie -Brigade
Leitung:

Kgl . ObermusikmeisterSchotte und Musikmeister Grauzau .
Eintritt :

Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten und von
Kartenheften . 20 Pfg.

Sonstige Personen . 60 „
Soldaten und Kinder je die Hälfte.

Programm 10 Pfennig . 4914!
Die Musikabonnementskarten haben Giltigkeit.

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

4898

höflichst eroeien : 7^- ^ Äusserstiortellli.Angebot
U/oiooec Vinriorhott komplett : Bettstelle mit Stange ,Wclodwu MliUBIUClt beiderseit . abklappb ., 140X70cm ,

Matratze , Mullvorhang , Ausfütterung , Deck- QQ 7 t
bett , Kissen . Mk. möi I w

Weissi Betten “rE™*ä“
?

e
57

“f
li9:

“^4?.
";;

U/oiocaDotfcfollan m . laPatenlmatratzeMk .16 .50 ,WuldOo OClldiClIOll 19,50,21 .- ,22 .50,24 .- ,26 .- usw.

Weisse Bettfedern und Baunen 2 .75«

BeliliiisHHlM
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